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Ø Deutschland erlebte im Jahr 2000 ei-
nen kräftigen konjunkturellen Auf-
schwung. Die Zahl der Erwerbstätigen
ist im Jahresdurchschnitt um fast
600.000 gestiegen. Etwa die Hälfte der
Zunahme entfällt auf geringfügige Be-
schäftigungen. Im Jahresdurchschnitt
belief sich die Arbeitslosenzahl in West-
deutschland auf rd. 2,53 Mio Personen;
das waren 225.000 weniger als im Vor-
jahr. Mit 1,36 Mio Arbeitslosen wurde
der Vorjahresstand in Ostdeutschland
allerdings leicht überschritten.

Ø Im Jahr 2001 dürfte die wirtschaftli-
che Entwicklung in Deutschland etwas
an Fahrt verlieren. In der mittleren Va-
riante unserer Alternativrechnungen ist
deshalb eine Zunahme des realen Brut-
toinlandsprodukts von 2 ¾ % unter-
stellt. Die Arbeitslosenzahl in Deutsch-
land wird bei dieser Wachstumsrate um
rd. 230.000 auf rd. 3,66  Mio Personen
im Jahresdurchschnitt zurückgehen. Die
Zahl der Erwerbstätigen wird um
360.000 Personen (+ 0,9 %) zunehmen,
während das Erwerbspersonenpotenzial
fast unverändert bleibt. Bei leicht ab-
nehmender Jahresarbeitszeit steigt das
gesamtwirtschaftliche Arbeitsvolumen
um 0,4 %. Die zunehmende Arbeits-
nachfrage konzentriert sich allerdings
erneut auf die alten Bundesländer.

Ø Die Chancen auf eine Fortsetzung
der wirtschaftlichen Aufwärtsbewegung
im Jahr 2002 sind groß. Dennoch soll-
ten Risiken nicht aus dem Blickfeld ge-
raten. Bei einer Zunahme des realen
Bruttoinlandsprodukts um 2,5 % dürf-
te die Zahl der Erwerbstätigen im Jah-
resdurchschnitt um rd. 240.000 Perso-
nen (+ 0,6 %) steigen, die der Arbeits-
losen auf 3,5 Mio sinken. Die Besse-
rung betrifft wohl wiederum vor allem
Westdeutschland.
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Ausgangssituation im Jahre 2000

Deutschland erlebte im Jahr 2000 einen
kräftigen konjunkturellen Aufschwung.
Motor dieser Entwicklung war die Aus-
landsnachfrage. Getrieben wurde sie in
erster Linie durch die weltweite Kon-
junkturbelebung, den niedrig bewerteten
Euro sowie die relativ günstigen Produk-
tionskosten. Aber auch die Binnen-
wirtschaft hat an Dynamik gewonnen.
Dies gilt insbesondere für die Ausrü-
stungsinvestitionen, weniger für den pri-
vaten Konsum. Sieht man einmal von
den immer noch schrumpfenden Bauin-
vestitionen und dem Wachstumsgefälle
zwischen West und Ost ab, dann zeigte
sich in Deutschland eine wirtschaftliche
Aufwärtsentwicklung auf breiter und
gefestigter Basis. Der steigende Welt-
marktpreis wichtiger importierter Ener-
gieträger und die straffere Geldpolitik
haben jedoch den Aufschwung in der
zweiten Jahreshälfte etwas gebremst.
Alles in allem war für Gesamtdeutsch-
land ein reales Wachstum des Brutto-
inlandsprodukts in Höhe von 3,1 % zu
verzeichnen.

Die Zahl der Erwerbstätigen ist im Jah-
resdurchschnitt 2000 um fast 600.000
gestiegen (vgl. Tabelle 1, Seite 9). Etwa
die Hälfte der Zunahme entfällt auf ge-
ringfügige Beschäftigungen. Nach Anga-
ben des Statistischen Bundesamtes stan-
den im Jahr 2000 insgesamt gut 1,3 Mio
Personen mehr in Beschäftigung als im
Jahr 1997. Überdurchschnittlich stark
zugenommen hat die Teilzeitbeschäfti-
gung, v.a. die Zahl der ausschließlich ge-
ringfügig Beschäftigten. Deshalb ist die

Jahresarbeitszeit der Arbeitnehmer im
Durchschnitt kürzer geworden. Das ge-
samtwirtschaftliche Arbeitsvolumen (in
geleisteten Stunden) hat in diesen 3 Jah-
ren um fast 2 % zugenommen, nachdem
es in den Vorjahren beträchtlich abge-
nommen hatte. Im Ganzen war also eine
lebhafte Entwicklung der Arbeitsnach-
frage zu verzeichnen.

Das Arbeitsangebot ist in diesem Zeit-
raum um rd. 350.000 Personen gestie-
gen. Die potenzialmindernden Wirkun-
gen der demographischen Entwicklung
wurden mehr als kompensiert durch an-
dere Einflüsse, v.a. aus der zunehmen-
den Erwerbsbeteiligung.

Bei dieser Angebots-Nachfrage-Konstel-
lation hat die registrierte Arbeitslosigkeit
um rd. 500.000 abgenommen. Die �Stil-
le Reserve im engeren Sinn� ist um rd.
350.000 abgeschmolzen und die durch
arbeitsmarktpolitische Aktivitäten be-
stimmte �Stille Reserve in Maßnahmen�
hat sich um gut 100.000 Personen ver-
ringert.

Aufgrund der Neuberechnung der Be-
schäftigtenzahlen durch das Statistische
Bundesamt ergibt sich ein neues Bild der
Erwerbstätigenentwicklung. Die Ver-
gleichbarkeit mit früheren Statistiken
und Projektionen von Arbeits-Nachfra-
ge und Arbeits-Angebot ist deshalb ein-
geschränkt.
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Die Besserung am Arbeitsmarkt kam
aufs Ganze gesehen also in den Jahren
1998 bis 2000 voran, sodass von einer
nachhaltigen Trendwende gesprochen
werden kann. Aber sie beschränkte sich
weitgehend auf Westdeutschland. Bei
Wachstum, Beschäftigung und Arbeits-
losigkeit sind gravierende Unterschiede
zu Ostdeutschland festzustellen. So dürf-
te das Wachstumsgefälle zwischen West
und Ost im Jahr 2000 etwa einen Pro-
zentpunkt betragen haben.

Alte Bundesländer

In Westdeutschland dürfte das reale
Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2000 um
gut 3 % gewachsen sein (vgl. Tabelle 1).
Auf der Grundlage von im Ganzen gün-
stigen Angebotsbedingungen � moderate
Lohnabschlüsse, niedrige Zinsen, gün-
stiger Wechselkurs � hatten die Betrie-
be erneut überproportional an der Ex-
pansion des Welthandels teil. Das Wirt-
schaftsklima wurde im Verlauf des er-
sten Halbjahres immer besser. Es
schwächte sich dann zwar in der zwei-
ten Jahreshälfte etwas ab, bewegte sich
aber bis zuletzt auf relativ hohem Ni-
veau.

Die durchschnittliche jährliche Arbeits-
zeit je Erwerbstätigen hat 2000 um 1,4 %
abgenommen (vgl. Tabelle 2 a, Seite 10).
Hierzu trug v.a. die kalenderbedingt ge-
genüber dem Vorjahr geringere Zahl von
Arbeitstagen (- 1,3 %) bei. Der konjunk-
turell- und arbeitstagebedingte Anstieg
von bezahlten und transitorischen Über-
stunden hat diese Entwicklung etwas
ausgeglichen. Die Zunahme der bezahl-
ten Überstunden ist relativ moderat aus-
gefallen, schwächer als vor Jahresfrist
noch erwartet. Betriebe und Verwaltun-
gen dürften zunehmend Arbeitszeit-
konten zur Anpassung nutzen. Die Gut-
haben darauf haben offensichtlich stär-
ker zugenommen als vor Jahresfrist noch
geschätzt worden war. Die tarifliche Wo-
chenarbeitszeit änderte sich ebenso wie
der Krankenstand kaum. Die durch-
schnittliche tägliche Arbeitszeit ist alles
in allem dennoch etwas kürzer gewor-
den. Letzteres resultiert aus einer Zunah-
me der Teilzeitquote bei gleichzeitiger
Senkung der durchschnittlichen Arbeits-
zeit bei den Teilzeitbeschäftigten, v.a.
bedingt durch die Zunahme der gering-
fügigen Beschäftigung.

Die Zahl der Erwerbstätigen ist im Jah-
resdurchschnitt um 2 % (+ 610.000)
kräftig gestiegen, wobei etwa die Hälfte
der Zunahme auf mehr geringfügige Be-
schäftigung zurückzuführen ist. Das ge-
samtwirtschaftliche Arbeitsvolumen hat
erneut spürbar zugenommen (+ 0,5 %).
Bei dieser Konstellation von Produkti-
on, Arbeitszeit und Erwerbstätigkeit
stieg die Arbeitsproduktivität je Stunde
um 2,7 %.

Die Summe aller das Arbeitsangebot be-
stimmenden Komponenten ergab 2000
eine Zunahme des westdeutschen Er-
werbspersonenpotenzials um rd.
200.000 Personen. Die einzelnen Kom-
ponenten trugen zu dieser Entwicklung
folgendermaßen bei:

� Bevölkerungsentwicklung (ohne
Wanderung): - 200.000 Personen,

� Erwerbsbeteiligung (Verhaltenskom-
ponente): + 305.000 Personen,

� Wanderung: + 60.000 Personen,

� Pendlersaldo: + 35.000 Personen.

Die langfristig auf Minderung des Ar-
beitsangebots gerichteten Effekte aus der
demographischen Entwicklung waren im
Jahr 2000 zwar deutlich höher als im
Vorjahr, wurden aber von den übrigen
Komponenten mehr als aufgewogen. So
ergibt die nun umfassendere Berücksich-
tigung der ausschließlich geringfügig
Beschäftigten eine höhere und stärker
zunehmende Erwerbsbeteiligung als
nach alter, unvollständiger Datenlage
erkennbar war.

Das zunehmende Arbeitsangebot hängt
u.a. mit der starken Dynamik auf der
Nachfrageseite des Arbeitsmarkts zu-
sammen. Nach den nun vorliegenden neu
berechneten Zahlen des Statistischen
Bundesamtes hat die Erwerbstätigenzahl
um 610.000 Personen zugenommen. Der
kräftige Anstieg war großenteils von der
zunehmenden geringfügigen Beschäfti-
gung getragen. Die wachsende Nachfra-
ge in diesem Bereich hat zusätzliches
Potenzial (Schüler, Studenten, Hausfrau-
en, Rentner) mobilisiert und deshalb den
Saldo der Arbeitsmarktbilanz nicht we-
sentlich verändert. Der auf Vollzeit- und
�normale� Teilzeit-Beschäftigungen ent-
fallende Anstieg der Erwerbstätigkeit
hingegen bewirkte in Verbindung mit der
demographisch bedingten Angebotsent-
lastung einen kräftigen Abbau der Ar-
beitslosigkeit sowie der Stillen Reserve.

Im Jahresdurchschnitt 2000 belief sich
die Arbeitslosenzahl in Westdeutschland
auf rd. 2,53 Mio Personen (vgl. Tabel-
le 1); das waren 225.000 weniger als im
Vorjahr. Die �Stille Reserve im engeren
Sinne� ging um rd. 180.000 auf einen
durchschnittlichen Bestand von rd.
1 Mio Personen zurück. Die �Stille Re-
serve in Maßnahmen� nahm leicht ab,
v.a. weil die Zahl der Teilnehmer an be-
ruflicher Weiterbildung etwas kleiner
ausgefallen ist als 1999.

Neue Bundesländer

Die wirtschaftliche Entwicklung in Ost-
deutschland hat sich im Jahr 2000 im
Ganzen verbessert. Der Produktionsan-
stieg war mit 2 % allerdings spürbar
schwächer als im Westen (vgl. Tabel-
le 1). Das Verarbeitende Gewerbe ist
weiter kräftig gewachsen, und auch das
Dienstleistungsgewerbe hat zugelegt.
Die Produktion im Baugewerbe ist aber
erneut kräftig geschrumpft. Dies hat das
Wirtschaftswachstum insgesamt ge-
schwächt.

Die durchschnittliche Jahresarbeitszeit
der Erwerbstätigen hat im Jahr 2000 um
1,9 % abgenommen (vgl. Tabelle 2 b,
Seite 11). Wie im Westen resultierte dies
aus einem stark negativen Arbeitstage-
effekt (- 1,5 %). Der Anstieg der wich-
tigsten konjunkturellen Arbeitszeitkom-
ponenten, nämlich der bezahlten und der
transitorischen Überstunden, glich den
Rückgang nur teilweise aus, während die
tarifliche Arbeitszeit gleich blieb. Eine
zusätzliche Verringerung der durch-
schnittlichen täglichen Arbeitszeit (um
0,4 %) ergab sich vorwiegend aus der zu-
nehmenden Teilzeitbeschäftigung, v.a.
von Geringfügig Beschäftigten mit kur-
zer Arbeitszeit.

Die Zahl der Erwerbstätigen insgesamt
war rückläufig (- 0,5 % bzw. - 30.000).
Der Rückgang betraf sowohl den �er-
sten� Arbeitsmarkt (- 22.000), als auch
die in ABM und traditionellen SAM ge-
förderten Personen (- 21.000). Die Zahl
der Selbständigen und mithelfenden Fa-
milienangehörigen stieg um ca. 15.000
Personen.

Die bisherige Tendenz zur Abnahme des
Arbeitsangebots setzte sich fort, wenn
auch in geringerem Ausmaß: Im Jahres-
durchschnitt ergab sich per Saldo ein
Rückgang des Erwerbspersonenpoten-
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Die wirtschaftliche Entwicklung in
Deutschland dürfte im Jahr 2001 etwas
an Fahrt verlieren, v.a. wegen einer spür-
bar schwächeren Auslandsnachfrage.
Der private Verbrauch dürfte � auch ge-
stützt durch die Einkommenssteuerre-
form � spürbar wachsen. Die Ausrü-
stungsinvestitionen werden zwar etwas
an Schwung verlieren, wohl aber erneut
kräftig zulegen, während von den Bau-
investitionen kein Wachstumsbeitrag zu
erwarten ist.

Die schwächere Weltkonjunktur bedeu-
tet für Deutschland, dass die realen Zu-
wachsraten beim Export bzw. Import
spürbar zurückgehen und damit die Dy-
namik der deutschen Wirtschaft eher
dämpfen werden.

Bei weiterhin lebhafter Binnennachfrage
und anhaltend günstigen Bedingungen
auf der Kostenseite der Produktion ist
aber eine starke Abkühlung der Konjunk-
tur oder gar ein Abgleiten in eine Rezes-
sion derzeit nicht zu erwarten. Zumal von
der Geldpolitik und den Energiepreis-
steigerungen weniger belastende Effek-
te ausgehen dürften als im Vorjahr. Wägt
man Risiken und Chancen ab, so ist bei
der Annahme über den Anstieg des rea-
len Bruttoinlandsproduktes im Jahr 2001
dennoch eine Bandbreite sinnvoll und
notwendig. Sie reicht in den folgenden

drei Alternativrechnungen von einer ver-
haltenen Entwicklung (BIP + 2 ¼ %) bis
hin zu einer etwas stärkeren Wachstums-
dynamik als bisher (BIP + 3 ¼ %). Trotz
einiger Sonderrisiken im Osten sehen wir
hier keine zwingenden Gründe für eine
Differenzierung nach West- und Ost-
deutschland.

Die drei Varianten sind mit Blick auf die
Arbeitsmarktwirkungen in Tabelle 1
durchgerechnet. Die Abbildung 1 (Sei-
te 5)  zeigt Entwicklungstendenzen von
Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit
und ist nicht als Punktschätzung tatsäch-
licher Entwicklungen zu verstehen. Im
folgenden werden die Wirkungen für die
mittlere BIP-Variante (+ 2 ¾ %) skiz-
ziert.

Alte Bundesländer

Arbeitsnachfrage

Das Wachstum wird in Westdeutschland
im Jahr 2001 um knapp einen halben
Prozentpunkt schwächer ausfallen als im
Vorjahr. Diese Verlangsamung bremst ei-
nerseits die Arbeitsnachfrage, vermin-
dert aber zugleich die Gefahr von Un-
gleichgewichten, Spannungen und Infla-
tionsrisiken. So war an der Schwelle zum
Jahr 2001 zwar nicht zu erkennen, dass
akuter Arbeitskräftemangel eine spürba-

re Bremse für gesamtwirtschaftliches
Wachstum und mehr Beschäftigung ist.
Dennoch sind in berufsfachlichen und
regionalen Teilarbeitsmärkten personelle
Mangellagen sowie Engpässe in der
technischen Kapazität nicht zu überse-
hen. Aufgrund der Dynamik und Flexi-
bilität der Märkte sollten sie aber nicht
überbewertet werden. Jedenfalls kann
von Überhitzung am Arbeitsmarkt nicht
die Rede sein.

Für die durchschnittlich geleistete Jah-
resarbeitszeit in den alten Bundesländern
rechnen wir mit einem Rückgang um
0,5 % (vgl. Tabelle 2 a). Wie im Vorjahr
wirkt der Arbeitstageffekt arbeitszeitver-
kürzend, allerdings nur noch schwach
(- 0,3 %), während die nur wenig höhe-
re Zahl von Überstunden leicht kompen-
satorisch wirkt. Bei Konstanz der tarif-
lichen Arbeitszeit und zunehmender Teil-
zeitarbeit dürfte die tägliche Arbeitszeit
insgesamt geringfügig sinken (- 0,2 %).

Unter diesen Bedingungen würde die Er-
werbstätigkeit in Westdeutschland wei-
ter ansteigen, und zwar um 360.000 im
Jahresdurchschnitt. Die Zunahme der ge-
ringfügigen Beschäftigung dürfte dazu
weniger beitragen als im Vorjahr. Um-
schichtungsprozesse von Nebentätigkei-
ten zu ausschließlich geringfügiger Be-
schäftigung dürften allmählich an Bedeu-
tung verlieren. Das gesamtwirtschaftli-
che Arbeitsvolumen wird erneut spürbar
zunehmen (+ 0,6 %). Insgesamt erwar-
ten wir damit einen Anstieg der gesamt-
wirtschaftlichen Arbeitsproduktivität (je
Stunde) um 2,1 %.

Arbeitsangebot

Wir erwarten im Jahre 2001 in West-
deutschland per Saldo nur eine geringe
Zunahme des Angebots an Arbeitskräf-
ten (+ rd. 50.000 Personen; vgl. Tabel-
le 1). Diese Gesamtveränderung ergibt
sich aus folgenden Einzelkomponenten:

� Bevölkerungsentwicklung (ohne
Wanderung): - 200.000 Personen,

� Erwerbsbeteiligung (Verhaltenskom-
ponente): + 110.000 Personen,

� Wanderung: + 110.000 Personen,

� Pendlersaldo: + 20.000 Personen.

Die demographische Komponente entla-
stet weiterhin kräftig. Denn die langfri-
stig wirkenden negativen Effekte aus der
alternden deutschen Bevölkerung wer-

zials um rd. 55.000 Personen (vgl. Ta-
belle 1). Diese Abnahme resultierte aus
folgenden Komponenten:

� Bevölkerungsentwicklung (ohne
Wanderung): - 30.000 Personen,

� Erwerbsbeteiligung (Verhaltenskom-
ponente): + 25.000 Personen,

� Wanderung: - 20.000 Personen,

� Pendlersaldo: - 30.000 Personen.

Die potenzialmindernden Effekte aus der
demographischen Entwicklung entspra-
chen etwa den langjährigen Tendenzen
der Vergangenheit. Die höhere und zu-
nehmende Erwerbsbeteiligung ergab
sich � wie in Westdeutschland � aus der
nun genaueren statistischen Erfassung
der ausschließlich geringfügig Beschäf-
tigten. Die Wanderungseffekte waren
etwa so groß wie im Jahr 1999. Die in-
nerdeutschen Pendlerbeziehungen haben

Perspektiven im Jahr 2001

auch im Jahr 2000 das Angebot auf dem
ostdeutschen Arbeitsmarkt in beachtli-
chem Maße verringert (vgl. Tabelle 1).

Der Rückgang des Arbeitsangebots (- rd.
55.000 Personen) überwog die Abnah-
me der Arbeitskräftenachfrage ein we-
nig (- rd. 30.000 Erwerbstätige). Das
Ungleichgewicht am Arbeitsmarkt in
Ostdeutschland blieb also fast unverän-
dert groß. Die Teilgrößen des Saldos
haben sich allerdings unterschiedlich
entwickelt: Mit 1,36 Mio registrierten
Arbeitslosen im Jahresdurchschnitt 2000
wurde der Vorjahresstand leicht über-
schritten (+ 15.000 Personen; vgl. Tabel-
le 1). Die �Stille Reserve in Maßnah-
men� sank dagegen, u.a. weil weniger
Personen in beruflicher Weiterbildung
gefördert wurden als im Vorjahr. Auch
die �Stille Reserve im engeren Sinne� ist
etwas kleiner ausgefallen als 1999.
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den nicht durch positive Effekte einer
vergleichsweise jüngeren, aber zahlen-
mäßig kleineren ausländischen Bevölke-
rung aufgewogen.

Angebotserhöhend wirken dagegen Ver-
änderungen im Erwerbsverhalten. So
steigt die Erwerbsbeteiligung der Frau-
en weiter. Dagegen dürften die Poten-
zialeffekte der nurmehr schwach zuneh-
menden Nachfrage nach ausschließlich
geringfügig Beschäftigten im Jahr 2001
allmählich abklingen.

Aus den Wanderungsbeziehungen zum
Ausland und zu den neuen Bundeslän-
dern, die wir in ihren Grundlinien über
das Jahr 1999 hinaus fortschreiben, ist
im Jahre 2001 insgesamt eine Zunahme
beim Arbeitsangebot zu erwarten. Bei
den Zuwanderungen von Aussiedlern
und Asylbewerbern sind Zahlen in glei-
cher Größenordnung wie im Vorjahr un-
terstellt. Auch für die übrigen Wande-
rungsbeziehungen zwischen West- und
Ostdeutschland sowie mit dem Ausland
gehen wir von nur geringen Veränderun-
gen aus.

Der hohe Potenzialeffekt der Wande-
rungskomponente für 2001 ergibt sich
aus dem wieder eröffneten Zugang zum
Arbeitsmarkt für Asylbewerber. Nach ei-
ner Wartezeit von 12 Monaten können
sie eine Arbeitserlaubnis erhalten. Dies
betrifft die von Juni 1997 bis Dezem-
ber 1999 eingereisten, noch im Land
weilenden Asylbewerber. Die kumulier-
ten Zugangsberechtigungen zum deut-
schen Arbeitsmarkt haben im Jahres-
durchschnitt 2001 einen Angebotseffekt
von rd. 75.000 Personen. (West: 60.000,
Ost: 15.000).

Arbeitsmarktbilanz

Die kräftige Entlastung auf der Nach-
frageseite wird bei der erwarteten leich-
ten Erhöhung des Arbeitskräfteangebots
das Arbeitsmarktungleichgewicht in
Westdeutschland weiter spürbar verrin-
gern. Im Jahresdurchschnitt rechnen wir
für die mittlere Variante mit 2,33 Mio
Arbeitslosen, das wären 200.000 weni-
ger als im Jahr 2000 (vgl. Tabelle 1). Die
Stille Reserve im engeren Sinne würde
um rd. 90.000 Personen abnehmen. Bei
der � weitgehend durch Entscheidungen
über den arbeitsmarktpolitischen Mittel-
einsatz bestimmten � Stillen Reserve in
Maßnahmen ist nur ein leichter Rück-

gang gegenüber 2000 zu erwarten. Hier
ist u.a. unterstellt, dass die Maßnahmen
zur Förderung der beruflichen Weiterbil-
dung im Sinne einer Verstetigung der
Arbeitsmarktpolitik im Jahr 2001 auf
dem diesjährigen Niveau gehalten wer-
den.

Neue Bundesländer

Arbeitsnachfrage

Die etwas langsamere Gangart der Welt-
konjunktur dürfte die neuen Bundeslän-
der wegen ihrer geringeren Abhängigkeit
von außenwirtschaftlichen Einflüssen
weniger treffen als die alten Bundeslän-
der. Das Verarbeitende Gewerbe wird
wohl weiterhin kräftig zulegen und das
Baugewerbe erneut schrumpfen, aller-
dings nicht mehr so stark wie bisher. Die
gesamte reale Produktion in Ostdeutsch-
land dürfte um 2 ¾ % zunehmen, also
etwas stärker als im Vorjahr. Die durch-
schnittliche Arbeitszeit wird leicht zu-
rückgehen (- 0,5 %). Dazu tragen sowohl
der Arbeitstageeffekt (- 0,3 %) als auch
ein Rückgang der täglichen Arbeitszeit
(- 0,3 %) bei (vgl. Tabellen 1 und 2 b).
Am ersten Arbeitsmarkt könnten sich die
negativen Entwicklungen im Jahresver-
lauf allmählich abschwächen. ABM und
traditionelle SAM dürften sich etwa auf
Vorjahresniveau halten. Im Jahresdurch-
schnitt würde die Beschäftigtenzahl ins-
gesamt um 10.000 Personen niedriger
ausfallen als im Vorjahr. Die Zahl der
Selbständigen und Mithelfenden dürfte
weiter zunehmen. Die gesamte jahres-
durchschnittliche Erwerbstätigkeit in
Ostdeutschland wird unter diesen Bedin-
gungen voraussichtlich stagnieren. Im
Jahresverlauf dürften allerdings die po-
sitiven Entwicklungen allmählich die
Oberhand gewinnen.

Bei einer solchen Entwicklung von Pro-
duktion, Arbeitszeit und Erwerbstätig-
keit würde das Jahresarbeitsvolumen
insgesamt nurmehr leicht abnehmen
(- 0,5 %) und die Arbeitsproduktivität je
Stunde langsamer steigen (+ 3,3 %) als
im Vorjahr.

Arbeitsangebot

In den neuen Bundesländern setzt sich
der Rückgang des Arbeitsangebots auch
2001 fort. Die Abnahme wird nach un-
seren Vorausschätzungen mit rd. 40.000

Personen per Saldo etwas geringer aus-
fallen als im Vorjahr (vgl. Tabelle 1).
Dies ergibt sich v.a. aus der demogra-
phischen Entwicklung (- 10.000) und den
Wanderungsbewegungen einschließlich
dem Pendlersaldo (- 30.000 Personen).

Arbeitsmarktbilanz

Die Entlastungen auf der Angebotsseite
(- rd. 40.000 Personen) und die Stagna-
tion auf der Nachfrageseite bewirken al-
lerdings nur einen bescheidenen Rück-
gang des großen Ungleichgewichts am
ostdeutschen Arbeitsmarkt. Dementspre-
chend ist in der mittleren Variante nur
ein leichter Rückgang der Arbeitslosig-
keit um rd. 30.000 auf jahresdurchschnitt-
lich 1,33 Mio Personen zu erwarten (vgl.
Tabelle 1). Immerhin würde sich aber
die im Jahr 2000 noch negative Entwick-
lungstendenz bei der Arbeitslosigkeit
umkehren. Auch die �Stille Reserve im
engeren Sinne� und die �in Maßnahmen�
dürften jeweils leicht abnehmen.

Ø Die Analyse und Vorausschau
der Arbeitsmarktentwicklung steht
speziellen Problemen gegenüber: So
liefert die VGR des Statistischen
Bundesamtes für Produktion und
Beschäftigung ausschließlich ge-
samtdeutsche Daten, keine nach
West und Ost gegliederte Zeitreihen
mehr. Da wir eine nach West und Ost
getrennte Arbeitsmarktbilanz für un-
verzichtbar halten, haben wir ent-
sprechende Verteilungen geschätzt.

Ø Die Abbildung 1 zeigt die Ent-
wicklungstendenzen von Erwerbstä-
tigkeit und Arbeitslosigkeit im Jahr
2001 für die vorstehend beschriebe-
nen Szenarien. Saisonbedingte so-
wie unterjährige konjunkturelle Ein-
flüsse bleiben dabei außer Betracht.
Die tatsächliche Entwicklung wird
diese Trendlinien überlagern.

Methodische Anmerkungen
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2) Jahresdurchschnitt, Schätzungen des IAB in Anlehnung an den BA-Haushalt

Quelle: Bundesanstalt für Arbeit;  Berechnungen des IAB
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Teilnehmer in arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen
Abbildung 2

Im Jahr 2001 wird die Arbeitslosenzahl
in Deutschland unter den Annahmen der
mittleren Variante dieser Alternativ-
rechnungen um rd. 230.000 auf rd.
3,66 Mio Personen im Jahresdurch-
schnitt zurückgehen. Es ist zu erwarten,
dass die (saisonbereinigte) Zahl im Jah-
resverlauf weiter spürbar abnimmt. Die
Stille Reserve dürfte jahresdurchschnitt-
lich um 130.000 auf rd. 1,8 Mio Perso-
nen sinken. Diese Entwicklung wird al-
lein von der Arbeitskräftenachfrage ge-
tragen. Denn die Zahl der Erwerbstätigen
wird um 360.000 Personen (+ 0,9 %)
zunehmen, während das Erwerbsperso-
nenpotenzial fast unverändert bleibt. Bei
nur leicht abnehmender Jahresarbeitszeit
steigt das gesamtwirtschaftliche Arbeits-
volumen um 0,4 % und die Arbeitspro-
duktivität (je Stunde) um 2,3 %.

Die zunehmende Arbeitskräftenachfrage
konzentriert sich allerdings erneut auf die
alten Bundesländer. Obwohl das wirt-
schaftliche Wachstum in Ostdeutschland
zunehmen und mit dem in Westdeutsch-
land Schritt halten dürfte, ist dort unter
den gegebenen Bedingungen nicht mit
einer jahresdurchschnittlichen Zunahme
der Beschäftigtenzahl zu rechnen. Posi-
tive Impulse, z.B. des Verarbeitenden
Gewerbes, werden hier immer noch

Deutschland - Chancen
und Risiken

Arbeitsmarktpolitik � Verstetigung auf hohem Niveau

Angesichts der hohen und teils verfestig-
ten Arbeitslosigkeit haben die arbeits-
marktpolitischen Instrumente der BA
nach wie vor große Bedeutung. Dies gilt
vor allem im Hinblick auf den langwie-
rigen wirtschaftlichen Annäherungspro-
zess der neuen an die alten Länder. Nach
den Wechsellagen der letzten Jahre �
 Rückgang im Jahresverlauf 1997, An-
stieg in 1998, erneuter Rückgang in
1999 � hat sich die Entwicklung der
Arbeitsmarktpolitik 2000 stabilisiert
(vgl. Abbildung 2).

In Westdeutschland bewegte sich die
Arbeitsmarktpolitik im Jahr 2000 auf et-
was niedrigerem Niveau als 1999. Dies
gilt mehr oder weniger für alle hier ein-
bezogenen Instrumente. Wir schätzen
ihre Entlastungseffekte für die Arbeits-
losigkeit im Jahr 2000 auf rd. 0,5 Mio.
Für 2001 erwarten wir insgesamt und bei
den einzelnen Maßnahmen keine wesent-
liche Änderung.

In Ostdeutschland gingen im Verlauf des
Jahres 2000 die Teilnehmerzahlen v.a.
bei den Strukturanpassungsmaßnahmen

(SAM) zurück. Dagegen haben die ABM
im zweiten Halbjahr wieder leicht zuge-
legt. Zuletzt wurden auch wieder etwas
mehr Personen in beruflicher Weiterbil-
dung (FbW) gefördert. Aufgrund des
kräftigen Rückgangs der Teilnehmerzah-
len im Jahr 1999 ergab sich aufs ganze
Jahr 2000 gesehen (überhangbedingt)
mit knapp 0,5 Mio dennoch eine deut-
lich kleinere Gesamt-Entlastungswir-
kung als im Vorjahr. Für 2001 zeichnet
sich keine wesentliche Änderung ab.

Neben diesen arbeitsmarktpolitischen
Maßnahmen der BA stand im Jahr 2000
wieder das �Sofortprogramm für Ju-
gendliche�. Wir schätzen dessen Entla-
stung der Arbeitslosigkeit im Jahr 2000
der Größenordnung nach auf rd. 50.000.
Für das Jahr 2001 wird der Entlastungs-
effekt in etwa gleicher Größenordnung
veranschlagt.
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politik mit niedrigen Zinsen schaffen.
Eine Entwicklung nach der oberen Vari-
ante III der Alternativrechnungen führt
zu einer weiterhin kräftigen Zunahme der
Arbeitsnachfrage. Die Zahl der Erwerbs-
tätigen dürfte dann jahresdurchschnitt-
lich um 420.000 Personen zunehmen
(vgl. Tabelle 1). Mit 3,62 Mio Personen
läge die Zahl der registrierten Arbeitslo-
sen um 270.000 unter dem Vorjahres-
mittel.

Ø Unabhängig davon besteht besonde-
re Unsicherheit im Hinblick auf die wirt-
schaftliche Entwicklung in Ostdeutsch-
land auch aufgrund zusätzlicher Sonder-
faktoren, die z. B. die Wirtschaftsstruk-
tur und das allgemeine Kostenniveau
betreffen. Wenn die positiven Impulse im
Verarbeitenden Gewerbe stark nachlas-
sen und die Talfahrt des Baugewerbes
unvermindert anhält, könnte deren wirt-
schaftliches Wachstum 2001 erneut spür-
bar hinter dem Westdeutschlands zurück-
bleiben.

durch negative Einflüsse, vorwiegend
aus dem Bausektor, kompensiert.

Mit der mittleren Variante verbinden sich
2001 sowohl Risiken als auch Chan-
cen. Wesentliche Unabwägbarkeiten be-
ruhen auf Größen, die von der deutschen
Ökonomie und Politik praktisch unab-
hängig sind, wie

� Leitzinsen der EZB sowie der US-
Zentralbank,

� Nachfrage auf den Weltmärkten,

� Preise für Importgüter, vor allem für
Erdgas und Erdöl,

� Euro-Wechselkurs.

Ø Die untere Variante I impliziert im
Wesentlichen eine spürbar schwächere
Weltkonjunktur. So zeichnen sich derzeit
in den USA eine Dämpfung der Kon-
junktur ab, die den Welthandel schwä-
chen kann, und darüber hinaus eine Ab-
wertung des Dollar. Sollten zugleich die
Erdöl-/Erdgaspreise wieder stark anzie-
hen, drohen merkliche negative Impulse
auch für Deutschlands Konjunktur. Eine
zu straffe Geldpolitik würde diese Ten-
denzen verstärken. Eine Entwicklung
nach der Variante I der Alternativrech-
nungen würde mit einer verhalten zuneh-
menden Arbeitsnachfrage einhergehen.
Die Zahl der Erwerbstätigen dürfte dann
nur um 290.000 Personen (+ 0,8 %) im
Jahresdurchschnitt steigen (vgl. Tabel-
le 1). Der Abbau der Arbeitslosigkeit
würde sich zwar weiter fortsetzen, aber
doch merklich schwächer ausfallen als
bisher. Im Jahresdurchschnitt wäre mit
3,72 Mio Arbeitslosen zu rechnen, rd.
170.000 weniger als im Vorjahr.

Ø Die obere Variante III stellt im We-
sentlichen auf günstigere Bedingungen
im weltwirtschaftlichen Umfeld ab. So
könnten die jüngsten auf Expansion ge-
richteten Maßnahmen der amerikani-
schen Geldpolitik den Anstoß zu einer
erneut lebhaften Entwicklung der US-
Wirtschaft geben � mit positiven Aus-
wirkungen auf Produktion und Handel
weltweit. Falls der Euro nicht zu stark
aufgewertet würde und die Kosten für
importierte Energieträger sich gegenüber
dem vergangenen Jahr normalisierten,
bliebe das ökonomische Umfeld für
Deutschland günstig. Abnehmende Infla-
tionsgefahren im Euroraum insgesamt
würden zudem Spielräume für eine Geld-

Ausblick
auf das Jahr 2002

Die Chancen auf eine Fortsetzung der
wirtschaftlichen Aufwärtsbewegung über
das Jahr 2001 hinaus sind groß. Es meh-
ren sich die Signale aus dem Inland wie
aus dem weltwirtschaftlichen Umfeld,
die auf anhaltend kräftiges Wirtschafts-
wachstum hoffen lassen. Dennoch soll-
ten auch für das Jahr 2002 die Risiken
nicht aus dem Blickfeld geraten. Allge-
mein misst man ihnen derzeit jedoch re-
lativ geringe Bedeutung bei. Unter-
schiedlich wird allerdings das Tempo der
weiteren Aufwärtsentwicklung einge-
schätzt. So enthalten vorliegende Wirt-
schaftsprognosen namhafter Institute
und Institutionen für das Jahr 2002
Wachstumsraten von 2 ½ bis 3 %. Aus-
gehend von vorsichtigen Annahmen stel-
len wir erste, vorläufige Überlegungen
zur Arbeitsmarktentwicklung im Jahr
2002 an.

Bei einer Zunahme des realen Bruttoin-
landsprodukts um 2,5 % rechnen wir mit
einer weiteren Stärkung der Arbeitsnach-
frage: Die Zahl der Erwerbstätigen dürfte
um rd. 240.000 Personen (+ 0,6 %) im
Jahresdurchschnitt steigen.

Außerdem wird 2002 das Erwerbsper-
sonenpotenzial um rd. 30.000 Personen

abnehmen. Die entlastenden Wirkungen
der demographischen Entwicklung ver-
mindern sich leicht. Die Verhaltenskom-
ponente trägt etwa wie im Vorjahr zur
Potenzialentwicklung bei. Die Auswir-
kungen der ab 1. Januar 2001 gültigen
Neuregelung des Zugangs zum Arbeits-
markt für Asylbewerber normalisieren
sich. Binnen- und Außenwanderungen
sowie Pendlerbewegungen dürften den
Entwicklungstendenzen der vergangenen
Jahre folgen.

In Westdeutschland nimmt das Erwerbs-
personenpotenzial im Jahr 2002 leicht
zu. In Ostdeutschland geht es, hauptsäch-
lich aufgrund von Wanderungseffekten,
etwa in gleichem Ausmaß wie 2001 zu-
rück.

Die Arbeitsmarktbilanz in Deutschland
könnte sich dann weiter deutlich verbes-
sern: Wir rechnen mit 3,5 Mio Arbeits-
losen im Jahresdurchschnitt 2002. Das
wären rd. 170.000 weniger als der von
uns für die mittlere Variante 2001 erwar-
tete Bestand. Die Stille Reserve dürfte
2002 ebenfalls weiter abschmelzen
(-100.000).

Allerdings betrifft die Besserung wieder-
um vor allem Westdeutschland, nur in
geringem Umfang Ostdeutschland. Es ist
dabei schon unterstellt, dass die Maßnah-
men der aktiven Arbeitsmarktpolitik
etwa im gleichen Umfang eingesetzt
werden wie bisher. Da jedoch in Ost-
deutschland die expansiven Kräfte auf
dem ersten Arbeitsmarkt die Oberhand
gewinnen dürften, könnte auch die ge-
samte Erwerbstätigkeit im Jahresverlauf
und im Jahresdurchschnitt zunehmen.
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Var. I Var. II Var. III

West . . . . + 1,6 + 3,2 + 2 1/4 + 2 3/4 + 3 1/4
Ost . . . . + 1,2 + 2,0 + 2 1/4 + 2 3/4 + 3 1/4
Insg. + 1,7 + 0,8 + 1,4 + 2,1 + 1,6 + 3,1 + 2 1/4 + 2 3/4 + 3 1/4
West . . . . + 0,8 + 2,7 + 2,0 + 2,1 + 2,3
Ost . . . . + 1,4 + 4,5 + 3,1 + 3,3 + 3,4
Insg. + 3,1 + 2,3 + 1,9 + 0,9 + 0,9 + 3,1 + 2,2 + 2,3 + 2,5
West - 1,5 - 1,3 - 0,1 + 1,3 + 0,8 + 0,5 + 0,2 + 0,6 + 1,0
Ost - 1,0 - 2,3 - 2,1 + 0,4 - 0,2 - 2,4 - 0,9 - 0,5 - 0,1
Insg. - 1,4 - 1,5 - 0,5 + 1,2 + 0,6 + 0,0 + 0,0 + 0,4 + 0,8
West - 1,4 - 1,1 - 0,2 + 0,3 - 0,4 - 1,4 - 0,7 - 0,5 - 0,3
Ost - 2,6 - 1,5 - 0,6 - 0,2 - 0,5 - 1,9 - 0,7 - 0,5 - 0,3
Insg. - 1,6 - 1,2 - 0,3 + 0,2 - 0,5 - 1,5 - 0,7 - 0,5 - 0,3
West - 0,4 + 0,1 - 0,2 + 0,8 + 0,5 - 1,3 - 0,3 - 0,3 - 0,3
Ost - 0,5 + 0,1 - 0,5 + 1,2 + 0,8 - 1,5 - 0,3 - 0,3 - 0,3
Insg. - 0,4 + 0,1 - 0,3 + 0,9 + 0,6 - 1,3 - 0,3 - 0,3 - 0,3
West - 1,0 - 1,3 + 0,0 - 0,5 - 0,9 - 0,1 - 0,4 - 0,2 - 0,0
Ost - 2,1 - 1,6 - 0,0 - 1,4 - 1,2 - 0,4 - 0,4 - 0,2 + 0,0
Insg. - 1,2 - 1,3 - 0,0 - 0,7 - 1,0 - 0,2 - 0,4 - 0,2 - 0,0

West - 0,1 - 0,2 + 0,1 + 1,0 + 1,2 + 1,9 + 0,9 + 1,1 + 1,3
Ost + 1,7 - 0,8 - 1,5 + 0,6 + 0,2 - 0,5 - 0,2 0,0 + 0,2
Insg. + 0,2 - 0,3 - 0,2 + 0,9 + 1,1 + 1,5 + 0,8 + 0,9 + 1,1
West - 30 - 59 + 23 + 307 + 386 + 613 + 300 + 360 + 410
Ost + 108 - 53 - 99 + 39 + 16 - 29 - 10 0 + 10
Insg. + 78 - 112 - 76 + 346 + 402 + 584 + 290 + 360 + 420
West 30.850 30.791 30.814 31.121 31.507 32.120 32.420 32.480 32.530
Ost 6.532 6.479 6.380 6.419 6.435 6.406 6.396 6.406 6.416
Insg. 37.382 37.270 37.194 37.540 37.942 38.526 38.816 38.886 38.946

West 35.147 35.359 35.562 35.728 35.936 36.133 36.180 36.180 36.180
Ost 8.615 8.552 8.493 8.430 8.333 8.280 8.239 8.239 8.239
Insg. 43.763 43.912 44.055 44.158 44.269 44.413 44.419 44.419 44.419
West + 182 + 212 + 203 + 166 + 207 + 197 + 47 + 47 + 47
Ost - 74 - 63 - 60 - 62 - 97 - 53 - 41 - 41 - 41
Insg. + 108 + 149 + 143 + 104 + 111 + 144 + 6 + 6 + 6
West - 180 - 162 - 130 - 120 - 163 - 203 - 196 - 196 - 196
Ost - 48 - 45 - 29 - 21 - 38 - 32 - 13 - 13 - 13
Insg. - 228 - 207 - 159 - 141 - 201 - 235 - 209 - 209 - 209
West + 155 + 210 + 234 + 279 + 312 + 305 + 112 + 112 + 112
Ost - 34 - 44 - 24 - 21 - 11 + 26 + 2 + 2 + 2
Insg. + 121 + 166 + 210 + 258 + 301 + 331 + 114 + 114 + 114
West + 207 + 164 + 99 + 7 + 58 + 95 + 131 + 131 + 131
Ost + 8 + 26 - 7 - 20 - 48 - 47 - 30 - 30 - 30
Insg. + 215 + 190 + 92 - 13 + 10 + 48 + 101 + 101 + 101

West 2.565 2.796 3.021 2.904 2.756 2.530 2.377 2.332 2.294
Ost 1.047 1.169 1.364 1.375 1.344 1.359 1.339 1.331 1.324
Insg. 3.612 3.965 4.385 4.279 4.100 3.889 3.716 3.663 3.618
West + 9 + 231 + 225 - 117 - 148 - 226 - 153 - 198 - 236
Ost - 95 + 122 + 195 + 11 - 31 + 15 - 20 - 28 - 35
Insg. - 86 + 353 + 420 - 106 - 179 - 211 - 173 - 226 - 271
West 8,3 9,1 9,8 9,4 8,8 7,8 7,3 7,2 7,1
Ost 14,0 15,7 18,1 18,2 17,6 17,4 17,2 17,1 17,0
Insg. 9,4 10,4 11,4 11,1 10,5 9,6 9,2 9,0 8,9

West 1.732 1.772 1.727 1.703 1.673 1.483 1.383 1.368 1.356
Ost 1.036 904 749 636 554 515 504 501 499
Insg. 2.769 2.677 2.475 2.339 2.227 1.998 1.887 1.870 1.855
West 1218,4 1248,7 1264,9 1294,1 1244,5 1061,7 985 970 958
Ost 394,7 432,5 396,6 343,2 267,4 239,3 229 226 224
Insg. 1613,1 1681,2 1661,5 1637,2 1511,9 1300,9 1.214 1.197 1.182
West 514 524 462 409 428 421 398 398 398
Ost 642 472 352 293 287 276 275 275 275
Insg. 1.155 996 814 702 715 697 673 673 673

Quelle: Berechnungen des IAB

Stundenproduktivität

Arbeitsvolumen

B. Das Angebot an Arbeitskräften

C. Die Arbeitsmarktbilanz

Wanderungseffekte und 
Pendlersaldo

Stille Reserve
in Maßnahmen

Stille Reserve
im engeren Sinn

davon:

davon:

Erwerbspersonenpotenzial
(Jahresdurchschnitte in 1000)

Erwerbstätige
(Veränderung gegenüber
dem Vorjahr in %)

Bruttoinlandsprodukt (real)
(Veränderung gegenüber
dem Vorjahr in %)

davon:

Durchschnittliche
Jahresarbeitszeit

Arbeitstage-Effekt

2001

A. Die Nachfrage nach Arbeitskräften

Tägliche Arbeitszeit

Stille Reserve
(Jahresdurchschnitte in 1000)

(Veränderung gegenüber
dem Vorjahr in 1000)

(Jahresdurchschnitte in 1000)

Arbeitslosenquoten
(in % aller Erwerbspersonen)

(Veränderung gegenüber
dem Vorjahr in 1000)

(Veränderung gegenüber
dem Vorjahr in 1000)

Registrierte Arbeitslose 
(Jahresdurchschnitte in 1000)

Verhaltenskomponente

Demographie

Tabelle 1

 Alternativrechnungen zur Arbeitsmarktentwicklung 2001

1995 1996 1997 1998 1999 2000
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1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 1)

Beschäftigte Arbeitnehmer 1.000 28.278  27.925  27.635  27.579  27.524  27.495  27.768  28.200  28.823  29.178  
          Vollzeit " 23.067  22.528  22.088  21.792  21.407  21.039  20.924  20.929  21.137  21.277  
          Teilzeit " 5.211  5.397  5.546  5.787  6.117  6.456  6.844  7.272  7.686  7.901  
Teilzeitquote % 18,4  19,3  20,1  21,0  22,2  23,5  24,6  25,8  26,7  27,1  

Kalendertage Tage 366  365  365  365  366  365  365  365  366  365  
Samstage und Sonntage " 104  104  105  105  104  104  104  104  106  104  
Feiertage " 10,1  8,9  9,0  10,0  11,7  11,2  9,1  7,9  10,0  11,7  
Potentielle Arbeitstage Tage 251,9  252,1  251,0  250,0  250,3  249,8  251,9  253,2  250,0  249,3  

Wochenarbeitszeit (Vollzeitbeschäftigte) Std 38,12  37,93  37,81  37,70  37,55  37,54  37,54  37,54  37,55  37,57  
Teilzeit in % von Vollzeit % 46,2  46,1  45,8  44,6  43,1  42,4  41,7  41,1  40,9  40,9  
Tarifliches / Betriebsübliches Arbeitsvolumen Mio St 48.923  47.849  46.750  45.937  45.195  44.595  44.971  45.469  45.583  45.900  
Tarifliche / Betriebsübliche Arbeitszeit Std 1.730,1  1.713,5  1.691,7  1.665,6  1.642,1  1.621,9  1.619,5  1.612,4  1.581,5  1.573,1  
Veränderung gegen Vorjahr % + 0,7  - 1,0  - 1,3  - 1,5  - 1,4  - 1,2  - 0,1  - 0,4  - 1,9  - 0,5  

Urlaubstage Tage 30,8  31,2  31,2  31,2  31,3  31,0  31,0  31,0  31,0  31,0  
Urlaubsvolumen Mio St 5.981  5.917  5.807  5.734  5.645  5.537  5.530  5.566  5.650  5.707  
Urlaubsbereinigte Arbeitstage Tage 221,1  220,9  219,8  218,8  219,0  218,8  221,0  222,2  219,0  218,3  
Urlaubsbereinigte Arbeitszeit Std 1.518,6  1.501,6  1.481,6  1.457,8  1.437,0  1.420,6  1.420,4  1.415,0  1.385,5  1.377,5  

Krankenstand der Personen % 5,19  4,91  4,90  5,15  4,67  4,14  4,08  4,21  4,23  4,22  
Krankenstand in Arbeitstagen Tage 11,5  10,8  10,8  11,3  10,2  9,1  9,0  9,4  9,3  9,2  
Krankenstand in Arbeitsstunden Std 78,8  73,7  72,6  75,1  67,0  58,8  58,0  59,6  58,5  58,2  
Ausfallvolumen durch Krankenstand Mio St 2.227  2.058  2.005  2.070  1.845  1.616  1.611  1.680  1.687  1.698  
Krankenstandsbereinigte Arbeitszeit Std 1.439,8  1.427,9  1.409,0  1.382,7  1.369,9  1.361,8  1.362,4  1.355,4  1.326,9  1.319,3  

Arbeitstage ohne Urlaub u. Krankenstand Tage 209,6  210,1  209,0  207,5  208,8  209,8  211,9  212,8  209,7  209,1  

Überstunden pro Kalenderwoche 2) Std 1,25  1,16  1,22  1,30  1,18  1,22  1,28  1,30  1,32  1,34  
Überstunden pro Zeitraum 2) Std 65,5  60,7  63,9  68,0  61,7  63,6  66,5  67,6  69,3  69,8  
Überstunden pro Zeitraum 3) Std 56,2  51,9  54,4  57,5  51,7  52,6  54,4  54,7  55,8  56,3  
Überstundenvolumen Mio St 1.590  1.449  1.504  1.586  1.423  1.445  1.510  1.544  1.608  1.644  
Arbeitszeit einschl. Überstunden 3) Std 1.496,0  1.479,8  1.463,4  1.440,2  1.421,6  1.414,4  1.416,7  1.410,2  1.382,7  1.375,6  

Kurzarbeiter 1.000 284  765  275  128  206  133  81  92  62  65  
Arbeitsausfall je Kurzarbeiter % 33,3  31,2  34,4  39,9  38,8  43,8  47,3  43,2  57,6  54,7  
Arbeitsausfall je Kurzarbeiter Std 505,6  469,1  509,7  582,0  558,1  622,4  672,1  611,9  797,6  754,2  
Ausfallvolumen Mio St 144  359  140  75  115  83  55  56  49  49  
Kurzarbeitereffekt Std 5,1  12,9  5,1  2,7  4,2  3,0  2,0  2,0  1,7  1,7  

Inanspruchnahme (Personen) 1.000 245  249  260  339  336  391  388  380  372  364  
Ausfallvolumen Mio St 321  321  331  423  412  475  469  454  435  422  
Erziehungsurlaubseffekt Std 11,3  11,5  12,0  15,3  15,0  17,3  16,9  16,1  15,1  14,5  

Effekt Std 2,9  3,6  4,2  3,7  4,0  3,1  2,6  3,1  2,5  2,6  

Fälle 1.000 414  452  430  544  657  683  769  729  709  699  
Arbeitszeit Std 438,6  411,9  434,1  369,0  369,2  394,2  384,4  418,9  408,0  402,8  
Arbeitsvolumen Mio St 182  186  187  201  243  269  296  305  289  282  

Saldenveränderung Std + 0,5  - 4,5  + 1,4  + 0,3  - 1,7  - 0,4  + 0,6  - 0,3  + 4,0  + 2,7  

Arbeitszeit Std 1.483,7  1.454,1  1.450,3  1.426,1  1.405,6  1.400,3  1.406,6  1.399,4  1.377,4  1.369,3  
Veränderung gegen Vorjahr % + 0,3  - 2,0  - 0,3  - 1,7  - 1,4  - 0,4  + 0,4  - 0,5  - 1,6  - 0,6  
Arbeitszeit Vollzeit Std 1.644,8  1.620,0  1.624,9  1.612,0  1.604,9  1.614,9  1.637,6  1.644,3  1.630,9  1.626,4  
Veränderung gegen Vorjahr % + 0,9  - 1,5  + 0,3  - 0,8  - 0,4  + 0,6  + 1,4  + 0,4  - 0,8  - 0,3  
Arbeitszeit Teilzeit Std 770,2  761,4  755,0  726,2  708,1  701,1  700,5  694,5  680,4  676,8  
Veränderung gegen Vorjahr % - 0,4  - 1,1  - 0,8  - 3,8  - 2,5  - 1,0  - 0,1  - 0,9  - 2,0  - 0,5  
Nachrichtlich: Arbeitstage-Effekt % + 1,5  + 0,1  - 0,4  - 0,4  + 0,1  - 0,2  + 0,9  + 0,5  - 1,3  - 0,3  
                      Tägliche Arbeitszeit " - 1,1  - 2,1  + 0,2  - 1,3  - 1,6  - 0,2  - 0,4  - 1,0  - 0,3  - 0,3  

Personen 1.000 3.195  3.195  3.245  3.271  3.268  3.319  3.353  3.307  3.297  3.301  
Arbeitszeit Std 2.182,4  2.178,0  2.162,9  2.165,4  2.175,5  2.181,8  2.176,9  2.197,4  2.207,4  2.222,7  
Veränderung gegen Vorjahr % - 0,9  - 0,2  - 0,7  + 0,1  + 0,5  + 0,3  - 0,2  + 0,9  + 0,5  + 0,7  

Personen 1.000 31.473  31.120  30.880  30.850  30.791  30.814  31.121  31.507  32.120  32.480  
Arbeitszeit Std 1.554,6  1.528,4  1.525,2  1.504,5  1.487,3  1.484,5  1.489,6  1.483,2  1.462,6  1.456,0  
Veränderung gegen Vorjahr % + 0,1  - 1,7  - 0,2  - 1,4  - 1,1  - 0,2  + 0,3  - 0,4  - 1,4  - 0,5  
Arbeitsvolumen Mio St 48.928  47.563  47.098  46.414  45.795  45.744  46.357  46.730  46.979  47.284  
Veränderung gegen Vorjahr % + 1,4  - 2,8  - 1,0  - 1,5  - 1,3  - 0,1  + 1,3  + 0,8  + 0,5  + 0,6  

Quelle: Berechnungen des IAB

B. Selbständige und Mithelfende Familienangehörige

9. Erziehungsurlaub

10. Schlechtwetter, Tarifauseinandersetzungen, Akzeptierte Teilzeit

11. Arbeitszeit in Nebenerwerbstätigkeit

12. Arbeitszeitkonteneffekte

C. Erwerbstätige

Tabelle 2a

 Durchschnittliche Arbeitszeit und ihre Komponenten in Westdeutschland

1. Personen

2. Potentielle Arbeitstage

3. Tarifliche / Betriebsübliche Arbeitszeit

A. Beschäftigte Arbeitnehmer

4. Urlaub

5. Krankenstand

13. Tatsächliche Arbeitszeit

1) Variante II   2) Arbeitnehmer ohne Geringfügig Beschäftigte, Auszubildende und Personen in Erziehungsurlaub   3) Alle Arbeitnehmer

6. Effektive Arbeitstage

7. Bezahlte Überstunden

8. Kurzarbeit
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1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 1)

Beschäftigte Arbeitnehmer 1.000 5.958  5.751  5.881  5.971  5.907  5.785  5.793  5.802  5.759  5.749  
          Vollzeit " 5.498  5.246  5.206  5.213  5.084  4.892  4.763  4.690  4.594  4.556  
          Teilzeit " 460  505  675  758  823  894  1.030  1.112  1.165  1.193  
Teilzeitquote % 7,7  8,8  11,5  12,7  13,9  15,4  17,8  19,2  20,2  20,8  

Kalendertage Tage 366  365  365  365  366  365  365  365  366  365  
Samstage und Sonntage " 104  104  105  105  104  104  104  104  106  104  
Feiertage " 9,3  7,3  8,2  9,5  11,3  11,5  8,6  6,6  9,5  11,3  
Potentielle Arbeitstage Tage 252,8  253,9  251,8  250,5  250,8  249,5  252,5  254,5  250,5  249,7  

Wochenarbeitszeit (Vollzeitbeschäftigte) Std 40,15  39,90  39,60  39,45  39,28  39,25  39,24  39,17  39,16  39,17  
Teilzeit in % von Vollzeit % 64,9  65,2  63,3  58,5  53,4  49,8  47,2  45,6  44,6  44,1  
Tarifliches / Betriebsübliches Arbeitsvolumen Mio St 11.770  11.294  11.236  11.178  10.883  10.453  10.400  10.360  10.031  9.941  
Tarifliche / Betriebsübliche Arbeitszeit Std 1.975,5  1.963,8  1.910,5  1.872,1  1.842,2  1.806,8  1.795,2  1.785,7  1.741,8  1.729,2  
Veränderung gegen Vorjahr % + 1,0  - 0,6  - 2,7  - 2,0  - 1,6  - 1,9  - 0,6  - 0,5  - 2,5  - 0,7  

Urlaubstage Tage 29,0  29,5  29,7  30,3  30,4  30,1  30,2  30,2  30,2  30,2  
Urlaubsvolumen Mio St 1.351  1.313  1.327  1.350  1.319  1.260  1.244  1.230  1.208  1.200  
Urlaubsbereinigte Arbeitstage Tage 223,8  224,4  222,1  220,2  220,4  219,4  222,3  224,3  220,3  219,5  
Urlaubsbereinigte Arbeitszeit Std 1.748,7  1.735,6  1.684,9  1.645,9  1.619,0  1.589,0  1.580,5  1.573,8  1.532,0  1.520,4  

Krankenstand der Personen % 4,25  4,46  4,60  5,11  4,91  4,35  4,29  4,49  4,34  4,34  
Krankenstand in Arbeitstagen Tage 9,5  10,0  10,2  11,2  10,8  9,6  9,5  10,1  9,6  9,5  
Krankenstand in Arbeitsstunden Std 74,3  77,4  77,6  84,0  79,6  69,2  67,7  70,6  66,5  66,0  
Ausfallvolumen durch Krankenstand Mio St 443  445  456  502  470  400  392  410  383  379  
Krankenstandsbereinigte Arbeitszeit Std 1.674,4  1.658,2  1.607,3  1.561,9  1.539,4  1.519,8  1.512,7  1.503,2  1.465,5  1.454,4  

Arbeitstage ohne Urlaub u. Krankenstand Tage 214,3  214,4  211,9  209,0  209,6  209,9  212,8  214,2  210,7  210,0  

Überstunden pro Kalenderwoche 2) Std 0,98  1,12  1,12  1,04  0,91  0,92  0,92  0,93  0,95  0,96  
Überstunden pro Zeitraum 2) Std 51,3  58,2  58,5  54,1  47,8  47,8  48,1  48,3  49,7  50,2  
Überstunden pro Zeitraum 3) Std 47,9  54,0  53,7  49,2  42,7  41,6  41,2  41,2  42,0  42,3  
Überstundenvolumen Mio St 285  310  316  294  252  241  239  239  242  243  
Arbeitszeit einschl. Überstunden 3) Std 1.722,3  1.712,2  1.661,0  1.611,1  1.582,1  1.561,4  1.554,0  1.544,4  1.507,5  1.496,8  

Kurzarbeiter 1.000 369  183  97  71  71  49  34  27  24  25  
Arbeitsausfall je Kurzarbeiter % 53,6  47,8  49,4  57,9  55,9  53,2  51,4  48,8  55,5  53,4  
Arbeitsausfall je Kurzarbeiter Std 937,3  830,3  831,7  953,3  905,3  845,3  813,1  767,7  850,8  812,4  
Ausfallvolumen Mio St 346  152  81  67  64  42  28  21  21  20  
Kurzarbeitereffekt Std 58,0  26,4  13,7  11,3  10,9  7,2  4,8  3,6  3,6  3,5  

Inanspruchnahme (Personen) 1.000 39  34  29  36  38  49  55  57  58  58  
Ausfallvolumen Mio St 65  55  47  55  57  72  79  81  80  80  
Erziehungsurlaubseffekt Std 10,9  9,6  7,9  9,1  9,6  12,4  13,6  13,9  14,0  13,9  

Effekt Std 1,8  5,7  2,3  3,2  2,8  1,1  0,7  0,9  0,9  0,8  

Fälle 1.000 37  37  31  48  65  67  68  67  67  66  
Arbeitszeit Std 750,4  471,5  509,4  374,4  397,0  444,4  445,0  447,6  432,9  424,5  
Arbeitsvolumen Mio St 28  17  16  18  26  30  30  30  29  28  

Saldenveränderung Std - 0,2  + 2,0  + 1,8  + 0,9  - 2,2  - 0,3  + 0,1  - 0,1  + 0,5  + 0,5  

Arbeitszeit Std 1.656,0  1.675,4  1.641,6  1.591,4  1.560,9  1.545,5  1.540,3  1.531,0  1.494,5  1.483,8  
Veränderung gegen Vorjahr % + 12,2  + 1,2  - 2,0  - 3,1  - 1,9  - 1,0  - 0,3  - 0,6  - 2,4  - 0,7  
Arbeitszeit Vollzeit Std 1.697,8  1.725,9  1.713,0  1.678,2  1.665,6  1.671,4  1.696,1  1.705,3  1.679,7  1.675,1  
Veränderung gegen Vorjahr % + 12,5  + 1,7  - 0,8  - 2,0  - 0,8  + 0,3  + 1,5  + 0,5  - 1,5  - 0,3  
Arbeitszeit Teilzeit Std 1.156,1  1.150,7  1.091,0  994,3  914,7  856,5  820,0  796,0  764,0  753,5  
Veränderung gegen Vorjahr % + 9,8  - 0,5  - 5,2  - 8,9  - 8,0  - 6,4  - 4,3  - 2,9  - 4,0  - 1,4  
Nachrichtlich: Arbeitstage-Effekt % + 1,5  + 0,4  - 0,8  - 0,5  + 0,1  - 0,5  + 1,2  + 0,8  - 1,6  - 0,3  
                      Tägliche Arbeitszeit " + 10,6  + 0,8  - 1,2  - 2,6  - 2,0  - 0,5  - 1,5  - 1,4  - 0,8  - 0,4  

Personen 1.000 447  494  543  561  571  595  626  633  647  657  
Arbeitszeit Std 2.195,6  2.203,7  2.211,1  2.218,9  2.241,9  2.257,6  2.237,4  2.237,1  2.238,2  2.246,6  
Veränderung gegen Vorjahr % - 0,7  + 0,4  + 0,3  + 0,4  + 1,0  + 0,7  - 0,9  - 0,0  + 0,0  + 0,4  

Personen 1.000 6.405  6.245  6.424  6.532  6.479  6.380  6.419  6.435  6.406  6.406  
Arbeitszeit Std 1.693,7  1.717,2  1.689,8  1.645,3  1.621,0  1.611,9  1.608,2  1.600,5  1.569,6  1.562,1  
Veränderung gegen Vorjahr % + 11,8  + 1,4  - 1,6  - 2,6  - 1,5  - 0,6  - 0,2  - 0,5  - 1,9  - 0,5  
Arbeitsvolumen Mio St 10.848  10.724  10.855  10.747  10.502  10.283  10.324  10.300  10.055  10.006  
Veränderung gegen Vorjahr % - 3,0  - 1,1  + 1,2  - 1,0  - 2,3  - 2,1  + 0,4  - 0,2  - 2,4  - 0,5  

Quelle: Berechnungen des IAB

1. Personen

A. Beschäftigte Arbeitnehmer

 Durchschnittliche Arbeitszeit und ihre Komponenten in Ostdeutschland

Tabelle 2b

B. Selbständige und Mithelfende Familienangehörige

C. Erwerbstätige

13. Tatsächliche Arbeitszeit

10. Schlechtwetter, Tarifauseinandersetzungen, Akzeptierte Teilzeit

11. Arbeitszeit in Nebenerwerbstätigkeit

12. Arbeitszeitkonteneffekte

9. Erziehungsurlaub

6. Effektive Arbeitstage

7. Bezahlte Überstunden

8. Kurzarbeit

2. Potentielle Arbeitstage

3. Tarifliche / Betriebsübliche Arbeitszeit

4. Urlaub

5. Krankenstand

1) Variante II    2) Arbeitnehmer ohne Geringfügig Beschäftigte, Auszubildende und Personen in Erziehungsurlaub   3) Alle Arbeitnehmer



Die letzten Ausgaben des IABKurzbericht im Überblick

Nr. 8 Vermögensbeteiligung
23.6.00 Drei auf einen Streich

Durch eine stärkere Beteiligung der Arbeitnehmer am Produktivvermögen ließen sich Arbeitsmarkt-,
Renten- und Verteilungsprobleme reduzieren � Bald Thema im Bündnis für Arbeit

Nr. 9 Diskurswechsel
28.6.00 Von der Massenarbeitslosigkeit zum Fachkräftemangel

Aktive Beschäftigungspolitik bleibt weiterhin erforderlich

Nr.10 Aktuelle Diskussion
14.7.00 Arbeitskräftemangel � Bremse für Wachstum und Beschäftigung?

Bei hoher Unterbeschäftigung sind partielle Knappheiten derzeit nicht das Kernproblem
am deutschen Arbeitsmarkt

Nr.11 Arbeitsmarktperspektiven bis 2010
28.8.00 Auch im Osten werden Frauen im Strukturwandel gewinnen

An eine wirkliche Verbesserung der Beschäftigungslage ist allerdings eine Reihe
von Bedingungen geknüpft

Nr. 12 Arbeitsmarktpolitik
1.9.00 Befristete Arbeitsverträge sind bald neu zu regeln

Empirische Befunde zerstreuen Befürchtungen � Neues Gesetz könnte alle anstehenden Änderungen
zusammenfassen und Missbrauch eindämmen

Nr. 13 Beschäftigungspolitik
15.9.00 Frankreich geht andere Wege � und erzielt Erfolge

Vor allem die staatlich verordnete Arbeitszeitverkürzung läuft gegen den internationalen Trend

Nr. 14 Strukturwandel der Erwerbsarbeit
25.10.00 Was ist eigentlich noch �normal�?

Die Veränderung der Beschäftigungsformen im Spiegel europäischer Arbeitsmarktstatistiken � Unbe-
fristete Vollzeitbeschäftigung hat fast überall an Bedeutung verloren

Nr 15 BIBB/IAB-Erhebung
31.10.00 �Unsichere� Beschäftigung trifft vor allem die Niedrigqualifizierten

Aber auch viele Uni-Absolventen und -Absolventinnen arbeiten jenseits des Normalarbeitsverhält-
nisses

Nr. 16 Ländervergleich Dänemark - Deutschland
6.12.00 Erosion oder Renaissance der Normalarbeit?

Nr. 17 Beschäftigung im Strukturwandel
28.12.00 Sättigungstendenzen in einer veränderten Bürolandschaft

Die Reihe IABKurzbericht gibt es seit 1976. Eine Übersicht über die letzten Jahrgänge finden Sie im Internet
oder in der kostenlosen Broschüre �Veröffentlichungen� des IAB (Tel. 0911/179-3025).
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